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Die Attraktivität der Umgebung muss mitbezahlt werden
Käufer von Luxusimmobilien wollen zentral wohnen und erwarten eine hohe Lebensqualität

Was zählt, ist die Lage. „Käu-
fer, die viel Geld für eine

Wohnung ausgeben, legen heute
Wert auf kurze Wege“, sagt Hans
Mattheußer, Vorstand der GeRo
Real Estate AG. Seit 2002 baut die
GeRo in den besten Frankfurter
Citylagen, aber auch in Wiesba-
den oder München, Häuser mit
Wohnungen für gehobene An-
sprüche. Damit hat sich die Ge-
sellschaft auf „einen ganz kleinen
Teil“ des Marktes für Eigentums-
wohnungen spezialisiert, wie
Mattheußer feststellt.

Mindestens 80 Prozent des
Wohnungsmarktes entfallen auf
Mehrfamilienhäuser im Besitz von
städtebaulichen Gesellschaften,
klassische Reihenhäuser oder Ei-

gentumswohnungen. In ganz
Deutschland gibt es laut einer ak-
tuellen Studie weniger als 200000
Häuser und rund 15000 Wohnun-
gen mit einem Quadratmeterpreis
von 5000 Euro oder mehr. Damit
beträgt der Bestand an Luxusim-
mobilien nur etwa 0,5 Prozent.

Dennoch lohnt es sich, solche
exklusiven Immobilien zu bauen.
„Auf einem Grundstück in einer
guten Innenstadtlage würde sich
ein Haus mit Standardwohnun-
gen normalerweise gar nicht
rechnen“, sagt Hans Mattheußer.
Denn zentral gelegene Grundstü-
cke sind teuer und gerade in einer
kleinen Stadt wie Frankfurt selten
zu haben. „Wenn ich dort normal
ausgestattete Wohnungen anbie-

ten würde, wären sie für Durch-
schnittsverdiener trotzdem zu
teuer“, erklärt der Fachmann.
Deshalb plant die Gesellschaft für
Projektentwicklung Luxuswoh-
nungen wie die Johannes-Kepler-
Residenz im Westend.

Dieses Stadtviertel ist wegen
seines besonderen Flairs als
Wohnviertel schon seit langem
beliebt. „Für schöne Wohnungen
werden dort ohne weiteres
500 000 bis 1,4 Millionen Euro be-
zahlt“, so Mattheußer. Wer ins
Westend ziehe, schätze die multi-
kulturelle und liberale Atmosphä-
re Frankfurts, die in diesem Vier-
tel besonders augenfällig werde.

„Wenn man vermögend ist, will
man sich nicht unbedingt ab-
schotten, sondern mittendrin
sein“, hat der gelernte Bankkauf-
mann beobachtet. Gerade Banker
und Anwälte, die neben Mittel-
ständlern und Käufern, die eine
Wohnung zur Absicherung ihres
Vermögens erwerben, zu Mat-

theußers Hauptkunden zählen,
seien vom kosmopolitischen Life-
style Frankfurts begeistert.

„Die Attraktivität der Stadt oder
des Stadtteils muss beim Kauf ei-
ner Wohnung natürlich mitbezahlt
werden“, erklärt Mattheußer.
Doch für einen vergleichsweise ho-
hen Preis gibt es auch entsprechen-
de Qualität. „Was teuer ist, muss
auch passen: Der Weg von der
Wohnung zur Arbeit darf nicht zu
lang sein und in der Nähe sollten
sich Parks oder Cafés ebenso fin-
den wie Schulen oder Kindergär-
ten.“ Die größte Herausforderung
für den Projektentwickler sei da-
her, Grundstücke zu finden, die
das Potenzial für eine Luxusbebau-
ung haben. jöh

DIE PROJEKTE
Insgesamt 27 Wohneinheiten entstehen
an der Keplerstraße im Nordend – Drei
Stadthäuser, 20 Etagenwohnungen und
vier Penthäuser. Die Größen der Woh-
nungen reichen von 59 bis 258 Qua-
dratmetern. Außerdem baut die GeRo
zurzeit an der Holzhausenstraße im
Frankfurter Westend und am Neuberg in
Wiesbaden.

Ein kleiner Markt
Vier Prozent der Immobilien sind Luxusobjekte

In der Rhein-Main-Region wer-
den vor allem in Frankfurt und

Wiesbaden sowie im Main-Tau-
nus- und Hochtaunuskreis hohe
Kaufpreise und Mieten für Woh-
nungen und Häuser erzielt. In
Frankfurt mit seinen etwa
660 000 Einwohnern gibt es rund
47 000 Wohneinheiten in Ein- und
Zweifamilienhäusern.

Der Großteil der Wohneinhei-
ten, nämlich 86,5 Prozent, befin-
det sich mit knapp 300 000 in
Mehrfamilienhäusern. Damit be-
legt die Stadt beim Anteil der
Mehrfamilienhäuser den dritten
Platz unter den deutschen Groß-
städten hinter Berlin und Mün-
chen. Jährlich werden etwa 545
Ein- und Zweifamilienhäuser ver-
kauft (1,16 Prozent) – mit sinken-

der Tendenz in den letzten Jah-
ren. Der Anteil der Luxusimmobi-
lien liegt in Frankfurt bei 4 Pro-
zent.

Auch in Wiesbaden sind unge-
fähr 4 Prozent der Immobilien Lu-
xusobjekte mit einem Quadrat-
meterpreis ab 5000 Euro. Insge-
samt gibt es dort für 275 000 Ein-
wohner 136 000 Wohneinheiten,
von denen 21 Prozent Ein- und
Zweifamilienhäuser sind. 2008
wurden in der Landeshauptstadt
356 Ein- und Zweifamilienhäuser
für zusammengerechnet 121 Mio.
Euro verkauft, davon 15 Luxusim-
mobilien im Gesamtwert von 15
Mio. Euro. Die besten Wiesbade-
ner Wohnlagen sind das Kompo-
nistenviertel und der Bereich Ci-
ty-Ost. jöh

Mit seiner Sockelverkleidung aus Sandstein und den Balkonen als gliedernde Fassadenelemente fügt sich der Neubau in seine Umgebung im wilheminischen Stil passend ein. GERO REAL ESTATE

Luxus trotz Krise
Exklusive Wohnungen und Häuser in Frankfurt sind für Anleger besonders interessant

Von Jöran Harders

Wer in Frankfurt in einer teu-
ren Wohngegend ein schö-

nes Haus oder eine luxuriöse
Wohnung kauft, macht in der Re-
gel eine gute Investition. „Die
Preise für hochwertige Immobili-
en sind stabil und werden in Zu-
kunft weiter steigen“, ist sich Felix
von Saucken sicher. Selbst die Kri-
se habe den Markt für Luxuswoh-
nungen unbeeindruckt gelassen,
zeigt sich der Geschäftsführer des
Frankfurter Büros der Immobili-
enmakler Engel und Völkers über-
rascht.

Erwartet hätte er einen zumin-
dest leichten und vorübergehen-
den Preisverfall. So habe es zwar
in Frankfurt in der ersten Hälfte
des vergangenen Jahres eine
leichte Kaufzurückhaltung gege-
ben. „Das lag aber nur daran, weil
viele unserer Kunden, vor allem
natürlich die Banker, nicht wuss-
ten, ob sie überhaupt in Frankfurt

bleiben.“ Daher wurden am Jah-
resanfang weniger Objekte ver-
mittelt – bis zum Ende des Jahres
war das Minus durch die dann
deutlich stärkere Nachfrage aber
ausgeglichen.

Im Vergleich mit anderen Städ-
ten sei Frankfurt für alle, die Woh-
nungen als Kapitalanlage kaufen
ohnehin besonders interessant.
Denn die Mieten sind hier nicht
niedriger als in Hamburg oder
München. Die Kaufpreise bewe-
gen sich aber zum Teil auf wesent-
lich günstigerem Niveau. Deshalb
könne man mit einer Wohnung in
der Mainmetropole eine bessere
Rendite erzielen als in ähnlich be-
liebten Städten.

Wertverluste seien hier bei Im-
mobilien normalerweise nicht zu
befürchten. Als einzige Ausnahme
im gehobenen Segment nennt Fe-
lix von Saucken den Lerchesberg.
Das Villenviertel im Frankfurter
Süden wird nach dem Bau der
neuen Landebahn des Flughafens

besonders unter der Zunahme des
Fluglärms zu leiden haben, was
auf die Preise der Häuser drückt.
Alle anderen schon immer teuren
Wohngebiete würden dagegen
nach wie vor „stark nachgefragt“.

Wer im Holzhausenviertel, im
Diplomatenviertel oder im Maler-
viertel ein Haus findet, das ihm
gefällt, habe daher normalerwei-
se nicht viel Zeit, sich den Kauf zu
überlegen. „Die guten Objekte
sind nicht billig und in der Regel
schnell verkauft. Noch einmal ei-
ne Nacht über die Entscheidung
zu schlafen, kann bedeuten, nicht
zum Zuge zu kommen.“ Weil das
so ist, rät von Saucken Kaufinte-
ressenten, die neu nach Frankfurt
ziehen, sich zunächst einmal eine
Mietwohnung zu suchen, um sich
dann in Ruhe um den Haus- oder
Wohnungskauf zu kümmern.
Wenn man dann genau wisse, was
man will, und einen guten Makler
habe, stiegen auch die Chancen
auf ein gutes Angebot.
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